Film hat keine Feinde 


Der Künstler ist ein Mensch, der die Energie aufbringt, sich 
mit Welten zu beschäftigen, wo nicht wie beim Bauer ein 
oberflächliches Abgrasen möglich ist. Motivation ist weder Geld 
noch Ruhm. 


Ich sehe mich als Künstlerin, die das Medium wählt, das passt. 
Ich realisiere, wovon ich zu sagen pflege, dass das Medium 
danach schreie. Dabei nimmt die Arbeit eine an sich unmögliche 
Überbeobachter-Roll gegenüber bestehenden Arbeiten im 
gleichen Feld ein. 


Die richtige Wahl des Mediums zu zelebrieren, muss im Licht 
unserer Zeit betrachtet werden, die selten zeigt, dass den 
Lebenden das Richtige widerfährt. Wir stehen in überhitzten 
Geschäften, durch permanentem Soundteppich belästigt, in 
beklemmender Nähe zu Fremden in einer Warteschlange, da wir dem 
kleiner werden der Banknoten nicht trauen und die Self-Check 
Area meiden wie Tarantino gute Kadrierung, Tiefenschärfe oder 
Erzählen einer angeblich historischen Begebenheit entlang der 
bekannten Fakten und vergeuden unbemerkt recht eigentlich 
unwiederbringliche Lebenszeit. 


Dieses zwanghaftge sich draufsetzen auf Vokabeln, die dann 
Sicherheit verschaffen, da eingeredet wird, wer man sei, ist 
typisch Mensch. Gut, ich bin also Regisseur, super Tag gerade, 
da ich es glaube. 


Ich will keine Filme sehen, wo der Regisseur sich mittels 
Recherche ein Thema draufgeschafft hat. Ich will Filme sehen, 
wo ein Mensch seine Wahrheit erzählt. Um es deutlicher zu 
formulieren, müsste ich verbieten, Film als Medium zu wählen, 
wenn ein anderes Medium die Botschaft oder die Erfahrung oder 
das Erlebnis besser transportieren könnte. 


Es sind schlechte Filme, die resultieren, wenn nichts Inneres 
da ist, das erlebt wurde und nun in ein Filmkleid gepackt 
werden könnte. 


Gute Kadrierung, Filter, Farbkorrektur oder Nachbearbeitung 
durch Compositing oder Animation, der Schnitt und auch die 
Filmmusik sollte man einfach mal wegdenken. Was dann bleibt ist 
das Gerüst eines Filmes. Wenn das unansehlich und vom Erlebnis 
her leer ausfällt, hat man kein Kunstwerk geschaffen, sondern 
Ablenkung, di die Medienoutlets vollmachen helfen wird. Mehr 
als Ablenkung auf Niveau von Lift-Musik muss man sich 
erarbeiten. 


Das eigene Leben wird ja nicht von jetzt auf gleich erlebt, 


sondern braucht Zeit. Wenn sich herauskristallisiert, wer ich 
bin und wo ich den Mund aufmachen muss, weil ich dort eine 
Stimme habe, beginnt es wahrhaftig zu werden. Schliesslich will 
ich mir auch nicht jedes Gespräch von Nachbarn anhören, das nur 
die niederen Instinkte tangiert. Film ist wie das, was ich 
rede. Wenn ich mich nicht wertvoll einbringe, dann muss ich das 
Resultat wahlweise als überflüssig klassifizieren oder den 
niederen Instinkten zuordnen. 


Diese Welle an softpornoesken Soaps und TV-Formaten wird unser 
Feingefühl fortschwemmen. Und es ist neben dem einfachsten 
Cliffhanger nur ein plumper äusserlicher Faktor, der 
vorgeschoben wird, statt wie oben gefordert ein inneres Monent. 


Mein rsten Videos haben sich mit dem Medium Video 
beschäftigt, fast alle der 45 Videos. Es war das online 
Schneiden neu und ausser für Fotoarbeiten habe ich den offline 
Schnittplatz nur für ein Video verwendet. 


In der Folge habe ich ein Video mit Fotos gemacht, wo die 
rlebbaren Bewegungen nicht durch fortlaufende Videoaufnahmen 
zustande kommen. Das Video heisst «Orgaswill». 
In «Kama Sutra» habe ich di Bewegungen, Handlungen und 
möglichen Geschichten mit der leeren Matratze erzählt, also 
nicht dargestellt. 
In «Laubbaum» habe ich Videoaufnahmen verschnellert, was uns 
den ganzen Tag des performativen Shoots rund um einen Baum 
erleben lässt, wie dem Baum das Tun des Menschen vorkommen 
muss, da er doch ein längeres Lebensalter erreicht, als wir. 
«30 Min. on/Off» ist ein Video, das während einer Performance 
lief, wo ich auf einem Bett lag und schlief, also im Zustand 
vom Off war. Im Video sieht man mich wiederholt zu dem Haus und 
dem Raum gehen, wo die Schlaf-Performance später stattfand. - 
Das Publikum war klein, danke Jozo Palkovits für die 
Gelegenheit, mich zu zeigen. 
Für ein Video habe ich eine Person in einem dunklen Zimmer 
fotografiert, dieses Video auf dem online Schnittplatz 
analysiert und von einer Sekunde dann 3/24 (also drei Frames) 
auf 5 Minuten verlängert. Diese Arbeit hat die Kapazitäten des 
Schnittsystems vom vorhandenen Speicherplatz her an die Grenze 
gebracht. Am Ende waren nur einige Megabytes übrig. Hätte ich 
andere Videolängen oder Verlangsamungs-Stufen gewählt gehabt, 
wäre ich am Ende ohne Platz für das Exportieren des Videos 
dagestanden und hätte mit kleineren Werten erneut beginnen 
müssen. 
In «Die Medienmöse» habe ich meine Möse im Studio an der 
Kunsthochschule für Medien mit DigiBeta gefilmt. Das Band habe 
ich dann im Schnelllauf von einem Monitor abgenommen, was der 
vergeichsweis leblosen Aufnahme vom Studio Puls einhauchte. 
Dann habe ich die Aufnahmen im After Effects als Hintergrund 
für eine Computer-Hand verwendet (von Maus am Compi). Die 
Computer-Hand bewegt sich mechanisch auf und ab. Den Sound 


kreierte ich mit der Sound-Sammlung an frei verwendbaren Tönen. 
Ein Plakat von 2,5m Länge hing eine Nacht vor der Aula. Am 
Morgen lag es auf dem Boden. Das Video ist bei der KHM 
hinterlegt. 

Alle anderen Videos sind bei Cinematheque Suisse erhältlich. 


Als YouTube kam und bald die Anforderung, für freizügige oder 
wie es YouTube nennt, «langweilige» Videos neue Abspiel- 
Platformen zu finden, erlebte ich das Publikum auf YouPorn, 
Pornhub und Twitch. Als diese Möglichkeiten wegfielen, ging ich 
zu BitChute. 


Ich habe an Katzen Kadrierung geübt sowie Schnitt. 


Ich habe ein Musikalbum geschrieben, wofür ich Videos erstellt 
habe. Titel ist «O. Jemine». 


Für mein Modelabel «Narr Gottes» habe ich Videos von den 
Trägern meiner Kunst gemacht. 


Das Stofftier «Klisi» aus meiner Kindheit hat einen eigenen 
YouTube Kanal mit Stopptrick-Videos. 


Es gibt eine Playlist, wo ich meine explizit als Kunstvideos 
gedachten Arbeiten zeige, Videos wie «My Leak Wallet» oder 
«Guitar Solo». 


Andere Playlists sind Serien gewidmet, wo ich mittels POV 
zeige, was ich bei Wanderungen seh oder bei Downhill oder 
Uphill Walks denke. Mit Makeup habe ich mich nie beschäftigt, 
YouTube Fame ist nicht das Ziel. 


Meine Accounts sind auf meiner Internetseite gelistet, die man 
findet, wenn man meine Email-Adresse googlet. 


Das Ziel erreicht habe wich, wenn ich Entdeckungsreisen 
ermögliche, wie si mir Boris Vian, Charles Bukovski, Thomas 
Mann, Max Frisch, Heinrich Böll, Friedrich Dürrenmatt 


bescherten sowie Chantal Akerman, Marina AbramoviC und die 
Avantgarde der Videokunst, wo ich Bruce Nauman und Joseph Beuys 
erwähnen möchte, es aber die Spielweisen aller Beteiligten 
benötigte, das Vorliegende zu kreieren. 


Schöne Jetztzeit! 
Nina wild 


